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Herausgegeben von Angelica Rieger

Dieses komparatistische literarische Essay von Jochen Bertheau (* 1935), 
dessen wissenschaftliche Arbeiten – sieht man von seinen Arbeiten zu 
Goethe (zum Beispiel Der Geist der Freude: Studien zu den Vorlagen, zur 
Textgestaltung und zu den Konzeptionen der Jugendwerke des „anderen“ 
Goethe, Frankfurt 2012; Die beiden Faust-Dramen Goethes, Frankfurt 2015) 
oder zur Philologie (wie Das Reiteradelsvolk der Kelten und Germanen und 
Die frühesten Listentexte der alten Kulturvölker als historische Dokumente, 
auch zur Indogermanenfrage: philologische Untersuchungen, Hanau 2010 
und 2013) ab – stets um komparatistische Fragen aus dem deutsch-fran-
zösischen Kontext kreisen. Zitiert seien hier nur exemplarisch Der junge 
Thomas Mann und die französische Literatur (Frankfurt 2002), Hölderlins 
französische Bildung (Frankfurt 2003), Auf fremdem Boden: Studien zu den 
französischen Quellen von Georg Büchners Werken (Frankfurt 2004) und – 
mir als Mediävistin besonders nahe – Wolframs von Eschenbach „Parzifal“ 
und seine französischen Vorlagen: Neue Funde zum Kyot-Problem (Frank-
furt 2004). In diesem Essay fließen seine langjährigen Überlegungen zur 
Intertextualität – Jochen Bertheau selbst spricht dezidierter von „Kontrafak-
turen“, als deren spezifisches Kennzeichen er die bewusste Umwertung der 
übernommenen Momente durch den Verfasser versteht – zu einer geschlif-
fenen Synthese zusammen. Viele seiner fein ziselierten Miniaturen sind sei-
ner ungeheuren Belesenenheit zu verdanken: Jochen Bertheaus Blick reicht 
bis zurück ins Mittelalter und weit über die französische und die deutsche 
Literatur hinaus in die Weltliteratur hinein. Manche seiner Einschätzungen 
relativieren den aktuellen Wissenschaftsdiskurs. Dies gilt insbesondere für 
seinen Blick auf Flauberts Emma Bovary als Folie für Fontanes Effi Briest.
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Vorwort der Herausgeberin 

Dieser kleine Band ist ein Novum in der Reihe der Aachener Romanisti-
schen Arbeiten, gibt er doch erstmals einer Untergattung wissenschaftli-
chen Arbeitens Raum, dem komparatistischen literarischen Essay. 

Es handelt sich um ein Spätwerk meines verehrten Lehrers Jochen 
Bertheau (* 1935), dessen wissenschaftliche Arbeiten – sieht man von 
seinen Arbeiten zu Goethe (zum Beispiel Der Geist der Freude: Studien zu 
den Vorlagen, zur Textgestaltung und zu den Konzeptionen der Jugendwerke des 
„anderen“ Goethe, Frankfurt 2012; Die beiden Faust-Dramen Goethes, Frank-
furt 2015) oder zur Philologie (wie Das Reiteradelsvolk der Kelten und Germa-
nen und Die frühesten Listentexte der alten Kulturvölker als historische Dokumente, 
auch zur Indogermanenfrage: philologische Untersuchungen, Hanau 2010 und 2013) 
ab – stets um komparatistische Fragen aus dem deutsch-französischen 
Kontext kreisen. Zitiert seien hier nur exemplarisch Der junge Thomas 
Mann und die französische Literatur (Frankfurt 2002), Hölderlins französische 
Bildung (Frankfurt 2003), Auf fremdem Boden : Studien zu den französischen 
Quellen von Georg Büchners Werken (Frankfurt 2004) und – mir als Mediä-
vistin besonders nahe – Wolframs von Eschenbach „Parzifal“ und seine franzö-
sischen Vorlagen: Neue Funde zum Kyot-Problem (Frankfurt 2004). In diesem 
Essay fließen seine langjährigen Überlegungen zur Intertextualität – Jo-
chen Bertheau selbst spricht dezidierter von „Kontrafakturen“, als deren 
spezifisches Kennzeichen er die bewusste Umwertung der übernomme-
nen Momente durch den Verfasser versteht – zu einer geschliffenen 
Synthese zusammen. Viele seiner fein ziselierten Miniaturen sind seiner 
ungeheuren Belesenenheit zu verdanken: Jochen Bertheaus Blick reicht 
bis zurück ins Mittelalter und weit über die französische und die deut-
sche Literatur hinaus in die Weltliteratur hinein.  

Manche seiner Einschätzungen relativieren den aktuellen Wissen-
schaftsdiskurs. Dies gilt insbesondere für seinen Blick auf Flauberts 
Emma Bovary als Folie für Fontanes Effi Briest. So führt uns Jochen 
Bertheau, stellt man sich die Frage „Wer ist Schuld an Emmas Lebens-
wandel?“ (1.1.3) einleuchtend vor Augen, welche Lektüren Emma 
Bovary so ‚verdorben’ haben: Es sind nicht die oft bemühten billigen 
‚Groschenromane’, welche Teenager ihrer Zeit im Kloster verschlingen, 
sondern die „aus der Stadt“ – Paris – eingeschmuggelten emanzipa-
torischen Gedanken von Flauberts Freundin George Sand. Und in der 
Tat tut sich, was intertextuelle Bezüge angeht, hier noch ein weites Un-
tersuchungsfeld auf. Mindestens ebenso interessant ist in diesem 
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Zusammenhang auch die etwas paradoxe Freundschaft zwischen dem 
eher konservativen Flaubert und der progressiven Sand, die eigentlich so 
gar nicht seinem Weiblichkeitsideal entsprochen haben dürfte, zu der 
Flaubert aber bis zur letzten Ehre stand (s. auch 1.2.1). 

Fast bedauernd steht man am Schlusswort von Jochen Bertheaus 
Flaubert-Studie, mit dem flammenden Plaidoyer für Fontanes Flaubert-
Kenntnis und dem abschließenden Stilvergleich zwischen Flaubert und 
Fontane – aber es geht ja dann gleich mit Alexandre Dumas’ Dame aux 
Camélias und Fontanes Cécile zu einem nicht minder spannenden Roman-
gespann weiter. Der weniger bekannte Fontane-Roman ist eine typische 
Variante des in Frankreich besonders in Realismus und Naturalismus 
sehr beliebten Kurtisanenromans, zu dem auch und Manon Lescaut (1731) 
des Abbé Prévost – als Vorläuferin – und Alexandre Dumas’ La Dame 
aux Camélias gehören. Auf die genauso evidenten intertextuellen Bezüge 
zwischen diesen beiden Werken geht Jochen Bertheau jedoch nur am 
Rande ein, hat er doch vielmehr den Dumas-Rezipienten Fontane im 
Visier. 

Diese préférence baut er dann schließlich in seinem dritten Teil 
vollends aus, indem er sich vollständig von der französischen Literatur 
ab- und – mit Goethe – dem deutschen Dichter schlechthin zuwendet. 
Aber diesen kleinen Exkurs von den deutsch-französischen zu den 
deutsch-deutschen Literaturbeziehungen sei dem Goethe-Spezialisten 
nachgesehen. Nichtsdestoweniger erweist sich Fontane – wie in den 
vorausgehenden deutsch-französischen Vergleichen – auch hier als in-
tensiver und zugleich kritischer Leser und Rezipient. 

In seiner abschließenden Synthese zu „Sinn und Zweck einer 
Kontrafaktur“ schlägt Jochen Bertheau noch einmal den Bogen über die 
Antike und das Mittelalter bis zur Gegenwart. Insbesondere seine bereits 
zitierten Überlegungen zu den deutsch-französischen Literaturbeziehun-
gen im Mittelalter, zwischen Wolfram von Eschenbach und Chrétien de 
Troyes, ergänzen seine hier zusammengefassten Skizzen. Und für die 
Gegenwart öffnet sich sein Thema in den ganzen großen Kontext der 
Intertextualitätsforschung. Aber, um Fontane zu zitieren: „Das ist ein 
weites Feld“.  
 

Angelica Rieger, Februar 2018 
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